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N 153. Dienstag den 3. Juli. 1888.
mVierteljährlicher Abonnementspreis in der Erpediion und den Ausgabeſtellen 1 „20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft Gegen 1, 50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmcer Theil.

Jn Otyimbingue, dem Sitz des Reichs
kommiſſars für Deutſch Südweſt Afrika, wird
am 1. Juli d. J. eine Kaiſerliche Poſtagentur
eingerichtet, welche unter den für den Weltpoſt-
verkehr geltenden Bedingungen den Austauſch
von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Brieffen
dungen mit dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet
vermittelt. Die Beförderung der Sendungen
im Verkehr mit der genannten Poſtanſtalt er
folgr auf dem Wege über Capſtadt und Wal-
fiſchbay. Es empfiehlt ſich, die Briefaufſchriften
mit dem Zuſatze „via Capſtadt“ zu verſehen.

Für Sendungen aus Deutſchland nach dem
Schutzgebiet beträgt das Porto

für Briefe 20 Pf. für je 15 g,
für Poſtkarten 10 Pf.,
für Druckſachen, Wagrenproben und Geſchäfts

papiere 5 Pf. für je 50 g, mindeſtens jedoch
für Waarenproben 10 Pf. und für Geſchäfts
papiere 20 Pf.
Zu dieſen Sätzen tritt u. A. die Einſchreib-

gebühr von 20 Pf.
Berlin W., 21. Juni 1888.

Staatsſeeretär des Reichs -Poſtamts.
von Stephan.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Gaſtwirth Heinrich in Schotterey
und der Windmüller Wittig in Oetzſch das
Amt als Fleiſchbeſchauer niedergelegt haben.

Merſeburg, den 27. Juni 1888.
Der Köntgliche Landrath.

eidlich.
Jch bringe hindurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Herr Miniſter des Jnnern die Geneh-
migung ertheilt hat, mit der diesjährigen akade-
miſchen Kunſtausſtellung eine Ausſpielung von
Kunſtwerken, beſtehend in Oelgemälden, Sculp-
turen, Aquarellen c. zu verbinden, zu welcher
150000 Looſe à 1 Mk. unter Ausſetzung
von Gewinnen im Geſammtwerthe von 80000
Mk. ausgegeben werden dürfen und die betreffen
den Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie
zu vertreiben.

Die Polizei- Verwaltungen und Herrn Amts-
vorſteher erſuche ich ergebenſt, dem Vertriebe der
Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 26. Juni 1888.
Der n Landrath.Weidlich.

Ausſchreibung.
Der Neubau eines 64 qm. großen maſſiven,

aus Erd und Drempelgeſchoß beſtehenden und
mit Holzcement einzudeckenden Arbeitsſchuppens
für das hieſige Königliche Amtsgericht ſoll, ein-
ſchließlich Lieferung aller Materialien,
im Wege öffentlicher Verdingung vergeben werden.
Angebote, zu denen nur die gegen 1,50 Mk. Ab
ſchreibegebühr käuflichen Formulare verwendet

werden dürfen, ſind mit der Aufſchrift: „Ar-

beitsſchuppen des Amtsgerichts Mer
ſeburg“ bis zum Eröffnungs-Termine:

eitag, den 13. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

verſchloſſen und poſtfrei an den unterzeichneten
KreisBaubeamten einzuſenden. Bedingungen,
Zeichnungen und Anſchlags Formulare liegen im
SchloßBau Bureau hierſelbſt, wochentäglich in
den Dienſtſtunden zur Einſichtnahme, bezw. letztere
zum Kauf aus. Ebendaſelbſt findet auch die
Eröffnung der Angebote zu gedachten Termine
ſtatt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Merſeburg, den 30. Juni 1888.
Der Königliche Kreisbau-Jnſpeetor.

Baſtian.
Nachſtehender Nachtrag zum Statut für die

in der Stadt Merſeburg beſtehende Sparkaſſe vom
16. November
4. December 1874:

8 3 und S 17 Abſ. 2 des Statuts für die
in der Stadt Merſeburg beſtehende Spar-
kaſſe werden abgeändert wie folgt:

3.J

Vom 1. Januar 1889 ab verzinſt die Spar-
kaſſe die Einlagen, jedoch nur volle Mark, mit
3 jährlich.

Die Berechnung der Zinſen erfolgt von dem
erſten Tage des dem Einzahlungstage folgenden
Monats, inſofern die Einzahlung bis zum 20.Monatstage geſchieht, andernfalls werden die
Zinſen erſt vom 16. des folgenden Monats ab
gezahlt.

Bei Rückzahlungen werden die Zinſen nur bis
zum letzten Tage des der Rückzahlung voraus-
gegangenen Monats gewährt.

s 17 Abſ. 2.
Derartige Abänderungen ſollen jedoch drei

Monate vorher in den Merſeburgiſchen Blättern,
ſowie in dem öffentlichen Anzeiger zum hieſigen

Regierungs Amtsblatt zu drei verſchiedenen
Malen öffentlich bekannt gemacht werden, damit
jeder Jntereſſent, falls er ſich die Aenderungen
nicht gefallen laſſen will, die Einlagen zurück
nehmen kann. Geſchieht dies nicht, ſo wird an

genommen, daß die Einleger mit ihren Einlagen
unter den neuen Beſtimmungen bei der Sparkaſſe
verbleiben wollen.

WMerſeburg, den 30. September 1887.
Der Magiſtrat.

gez. Reinefarth. Zehender. Heberer.
Blankenburg.

Merſeburg, den 10. Octoer 1887.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

gez. Krieg. Witte. Schwengler. Voigt.
Rindfleiſch.

Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt
Magdeburg, den 7. Februar 1888.

(L. S.)
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

gez. v. Wolff.

wird in Gemäßheit des S 17 des Sparkaſſen
Statuts vom orewber 1874 hierdurch öffent

4. December
lich bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. Februar 1888.
rer Der Magiſtrat.

Unter dem Rindviehe des Gutsbeſitzers Rein-

hold Hellmuth hierſelbſt iſt die Lungen-
ſeuche ausgebrochen.

Holleben, den 30. Juni 1888.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 2. Juli 1888.
Eine nicht officielle Rede des

Reichskanzlers
beſtätigt, daß ſich Kaiſer Wilhelm II nicht zum
König von Preußen in Königsberg krönen
laſſen wird, und daß ein neuer Amneſtieerlaß
nicht zu erwarten iſt. Der Reichskanzler hat
dies befreundeten Mitgliedern des preußiſchen
Herrenhauſes nach dem Schluß der letzten Sitzung
deſſelben in einer längeren Unterhaltung mit-
getheilt. Außerdem hat Fürſt Bismarck bei
dieſer Gelegenheit ſehr ſchätzen swerthe
Darlegungen über den jungen Kaiſer
und die allgemeine politiſche Lage ge-
geben. Die Unterhaltung währte faſt eine
Stunde.

Der Fürſt ſprach ſich zunächſt mit hoher
Anerkennung über die Begabung und Tiefe der
Auffaſſung des Kaiſers in Betreff der ihm ge-
wordenen Aufgabe und über den Eifer, die Be
reitwilligkeit und Hingebung, ſowie die Feſtigkeit
des Willens, mit welcher der junge Kaiſer ſich
der übernommenen Leitung der Regierungs-
geſchäfte widme, aus und wußte nicht genug die
Ruhe und das Verſtändniß hervorzuheben, welche

Kaiſer Wilhelm in allen Punkten der mannig-
fachen Vorkommniſſe in der inneren, wie in der
äußeren Politik, wie auch in den vielfachſten
Angelegenheiten der Verwaltung zu erkennen gebe,
und die einem erfahrenen Verwaltungsbeamten
alle Ehre machen würde.

Der Fürſt hob ſodann ganz beſonders hervor,
daß Kaiſer Wilhelm bei jeder Gelegenheit und
zu wiederholten Malen ſeine Friedensliebe
nach allen Seiten hin zu erkennen gegeben habe,
daß der Kaiſer ihm auf das Entſ ſchiedenſteund Eingehendſte verſichert e wie er die
Aufrechterhaltung des Friedens, ſo
weit es ſich irgend mit der Ehre, Würde und
den Intereſſen des Reiches vertrage, als das
wichtigſte und ſchwerwiegendſte Vermächt niß
ſeines Großvaters und Vaters übernommen habe
und zur Durchführung zu bringen beſtrebt ſein
werde. Dies erachte er als ſeine erhabendſte
Miſſion nach Außen hin, wie er die Fortſetzung
der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung, die Ausgleich-
ung der religiöſen Differenzen und die Hebung
der Productivität des Landes durch Förderung
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der Land wirthſchaft und des Gewerbes, der Jn-
duſtrie und des Handels in gleichem Maße und
nach gleicher und gerechter Vertheilung der Kräfte
als ein gleich werthvolles und erhabenes Ver-
mächtniß ſeiner beiden großen Vorfahren erachte
und daſſelbe allezeit vor Augen haben und zur
Ausführung bringen wolle.

Jhm in dieſem Beſtreben, wie bisher ſeinem
Großvater und ſeinem Vater in gleicher Weiſe
treu zur Seite zu ſtehen und ihn unterſtützen
zu wollen, darum habe Kaiſer Wilhelm ihn recht
aufrichtig und innig gebeten. Der Fürſt ſagte,
er habe dem Kaiſer die feſte Verſicherung
gegeben, daß er, ſo lange ihm dies Leben
und Geſundheit geſtatteten, nicht von
der Seite des Kaiſers weichen werde.
Und dieſes Verſprechen werde er bis
zu ſeinem letzten Athemzuge halten.

Fürſt Bismarck fügte ſodann hinzu, daß er
die feſte Ueberzeugung habe, daß unter den jetzt
beſtehenden Verhältniſſen der Weltfriede
nicht geſtört werde, wenn nicht in anderen
Staaten die Veranlaſſung hierzu gegeben würde.
Auf Befragen äußerte der Reichskanzler, daß er
eine derartige Befürchtung für Rußland nicht
hege, und die feſte Ueberzeugung habe, daß die
Differenzen die früher zwiſchen Berlin und
Petersburg ſchwebten, jetzt vollkommen beigelegt
ſeien. Allerdings wünſche er wohl, daß er die
gleiche Zuverſicht in Betreff des weſt-
lichen Nachbars auch hegen könne; dies ſei
ja möglich, ſo lange es den jetzigen Macht-
habern in Frankreich gelinge, den verſchie-
denen dort beſtehenden Parteien gegenüber
die Hand oben zu behalten. Allein bei dem
reichen Zündſtoff, welchen Frankreich biete und
bei der leichten Erregbarkeit ſeiner Bevölkerung
ſei es ſehr ſchwer, eine Garantie zu übernehmen,
daß dieſer Zuſtand auf die Dauer anhalten
werde. Der Tropfen, welcher ein volles Gefäß
überlaufen mache, ſchwebe in Frankreich ſtändig
in der Luft und könne zu einem Zeitpunkte und
von einer Stelle aus herabfallen, wo man dies
am allerwenigſten erwarte, und was dann ge-
ſchehen werde, laſſe ſich ſchwerlich jetzt ſchon
vorausſagen. Vorläufig aber glaube er, daß
auch hier ſobald keine anderen Zuſtände
eintreten werden.

Auf weitere Anfragen, erklärte Fürſt Bismarck,
daß er allerdings einen längeren Sommerurlaub
nehmen werde, ſobald die Lage der Geſchäfte
dies irgend zulaſſe, da die Ereigniſſe der letzten
Monate ihn allerdings in hohem Maße ange-
griffen hätten und nicht nur ſeine Aerzte, ſondern
auch ſein Körper ſelbſt jetzt gebieteriſch Schonung
verlange. Dann verabſchiedete ſich der Fürſt
freundlich.

[Nachdruck verboten.

Lenz im Herbſt.
Novelle von Moritz von Reichenbach.

I.

Der Schnellzug brauſte davon, der ſüdöſtlichen
Landesgrenze Deutſchlands zu. Grüßend ſtand
das junge Paar am Fenſter, das weiße Tuch
flatterte in der Hand der jungen Frau, und der
Oberförſter Heidolf, der auf dem Perron zurück
blieb, blickte dieſem weißen Tuche nach und dachte

„Sie ſind glücklich. Jch gönne ihnen ihr
Glück, ich freue mich darüber.“ Er wandte ſich
ab. Drüben ragten die dunklen Wipfel ſeines
Waldes auf, und der Gedanke an die Einſamkeit,
die ihn erwartete, durchzuckte ihn wie ein plötz-
licher Schmerz. Eine tiefe Falte trat zwiſchen
ſeine Brauen. Er ſchüttelte den Kopf, als ſei
er unzufrieden mit den trüben Gedanken, die
über ihn kommen wollten und ſchritt dem Bahn-
hofsgebäude zu. Auf dem Perron drängten ſich
Bauern in langen blauen Röcken, Weiber mit
rothen Kopftüchern, Mädchen und Burſchen, die
über irgend einen Spaß lachten und Juden mit
großen Packen auf dem Rücken. Aus der offenen
Thür des Warteſaales vierter Klaſſe drang der
Geruch von Bier und Wurſt, dort war das Ge-
dränge am ärgſten und Lachen, Schreien und
Zanken in polniſcher Sprache erklang dort am
lauteſten.

Auf der Thürſchwelle des Durchgangs, abge
ſondert von den Leuten, zu denen es doch ſeiner
Kleidung nach gehörte, ſaß ein halbwüchſiges
Mädchen, das Kinn in die Hände geſtützt und
ſtarrte anſcheinend theilnahmslos vor ſich hin.

„He, Kleine,“ redete der Oberförſter ſie an.

„Lauf mal zum Packmeiſter und bring ihm
dieſen Zettel, Du bekommſt nachher ein Trink-
geld, ich werde beim Bahnhofs Jnſpector ſein.“
Die Angeredete ſtrich das wirre, blonde Haar,
das ſich unter dem rothen Tuch hervordrängte,
zurück, und ein paar ſo ſonderbar fragende und
erſchrockene große Augen blickten zu dem Ober-
förſter auf, daß dieſer das Mädchen unwillkür-
lich aufmerkſam betrachtete.

„Nun, verſtehſt Du nicht deutſch fragte er
wieder.

Das blaſſe Geſicht röthete ſich. Das Mäd-
chen ſenkte den Kopf tiefer.

„Ja, ich verſtehe“, murmelte es, „aber ich kann
nicht fortgehen, ich muß reiſen.“

„Warum ſitzeſt Du dann hier und nicht auf
dem Perron.“

„Er hat mir geſagt, ich ſolle hier warten.“
„Er! Wer iſt das
„Jch kenne ihn nicht!“
„Wohin willſt Du denn reiſen
„Das weiß ich nicht.“
„Aber zu wem gehörſt Du denn
„Zu keinem!“
„Sie mich einmal an, Du ſonderbares Ding

Du!“
Sie ſchüttelte den Kopf und drückte die Hände

vor das Geſicht.
„Heda, vorwärts“, rief einer der Schaffner

vom Perron her, um die Ecke des Bahnhof-
gebäudes blickend.

Das Mädchen erhob ſich, nahm ein kleines
neben ihm liegendes Päckchen auf und folgte
dem Ruf.

„Heidolf winkte dem Schaffner.
„Was iſt's mit der Kleinen?“
„Ach ich weiß nicht, mein College vom Bres-

lauer Schnellzug hat ſie mir übergeben ſie ſoll
mit dem Zuge nach den Bergwerken weiterfahren,
da er wies auf einen Zettel, den er in der
Hand hielt, und las: „Vater ausgewandert nach
Amerika, Mutter ſeit acht Tagen verſchwunden,
wahrſcheinlich auch ausgewandert, im letzten
Jahre vagabundirend umhergezogen, letzter Unter
ſtützungswohnſitz ſoll Kattowitz ſein vorwärts,
vorwärts, einſteigen!“

Der lärmende Haufen der Landleute umringte
den Schaffner, der geſchäftig die Thüren des an
kommenden Zuges öffnete und in dem Gedränge
verſchwand die Kleine, die „nicht wußte wohin ſie
fuhr“ und die „zu keinem gehörte.“
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Wie grüngoldig die Buchen im Licht der ſchräg
einfallenden Sonnenſtrahlen leuchteten, wie würzig
die Fichten dufteten! Lebrecht Heidolf athmete
tief auf, während er über den mooſigen Wald-
boden hinſchritt. „Gerade wie im Frühling,
dachte er, und wir haben doch ſchon September.
Freilich, draußen auf den Feldern merkt man
es auch, daß der Herbſt kommt, aber im Wald

ja das iſt nun einmal ſo eine Welt für ſich.“
Ein einſamer Vogel ließ ſeine Stimme über

ihm hören, die Sonnenſtrahlen ſpannen goldene
Netze über dem Wege und im Schatten zwiſchen
den Fichten ſtanden große weiße Schwämme
und wucherte Farrenkraut in hohen Wedeln.
Lebrecht Heidolf blickte über das alles hin, es
war ihm ſo vertraut, es gehörte zu ſeiner eigenſten
Welt. Und doch erſchien der Wald ihm immer
wieder neu und ſchön. Er trat auf die Wald-
wieſe hinaus, leiſe, vorſichtig, um die Rehe nicht
zu verſcheuchen, die dort „äſten.“ Da ſtanden
ſie richtig auf dem kurzen Wieſengraſe, das nach
der Grummeternte friſch und grün ausſah;
roſiges Abendgewölk ſchwamm über dem licht
blauen Himmel und die Wipfel der Bäume
badeten ſich in dem warmen, goldenen Licht der
ſinkenden Sonne.

„Lenz im Herbſt,“ murmelte der Oberförſter,
über die grüne Wieſe und auf die leuchtenden
Baumwipfel hinblickend, und ein Gefühl von
Kraft und Jugend überkam ihn, wie er es lange
nicht empfunden hatte. Er nahm ſeinen Hut
ab und bot ſeine heiße Stirn dem kühlen
Hauch, der vom Walde herüber kam. Mit
glänzenden Augen ſah er um ſich plötzlich
ſenkte er den Kopf und ſchritt langſam am
Waldrand entlang.

„Lenz im Herbſt,“ murmelte er, ja ſo etwas
giebt es wohl für den Wald, oder es ſieht doch
wenigſtens ſo aus, als ob es ſo etwas gäbe
aber wenn es im Menſchenleben einmal Herbſt
geworden iſt“

Er ſetzte ſich auf einen Baumſtumpf amEr hatte dieſen Platz oft aufgeſucht ß den ar

zwei Jahren aber die Erinnerungen, die ſich
an ihn knüpften, hatten ihn nicht froher gemacht

Hierher hatte er einſt ſein junges Weib ge
führt am Tage nach der Hochzeit. Der Wald
prangte damals in jungem Grün, Vergißmein-
nicht und rothe Federnelken blühten auf der Wieſe
und Lebrecht Heidolf war 25 Jahre alt und
meinte, daß das „Heute“ noch ſchöner als das
„Geſtern“ und daß er vom „Morgen“ immerhin
ein kleines Wunder erwarten dürfe. Wie war
er glücklich geweſen! Fünfzehn lange und
doch ſo kurze Jahre dauerte dieſes Glück. Wenn
er jetzt daran zurückdachte erſchien ihm dieſe
Zeit wie ein Traum zu ſchön um wirklich
geweſen zu ſein. Und dann war plötzlich alles
zu Ende. Sein Weib ſtarb und ſein Kind
dieſes Kind, das ſein und ihr Glück zu einem
vollkommenen machte. Dieſelbe tückiſche Krank
heit raffte beide hinweg.

Lebrecht nahm ſeine Schweſter zu ſich. Sie
half ihm ſeinen Schmerz tragen. Nein, das war
es nicht, helfen konnte ihm Niemand. Aber ſie
war doch da, er war nicht ſo ganz einſam. Nun
war auch ſie fort geſtern hatte er ſie mit
ihrem jungen Gatten zur Station begleitet.

„Man wird alt,“ murmelte Lebrecht Heidolf.
„Alter und Einſamkeit das geht Hand in Hand
man muß es eben tragen, ſo gut man kann.“

Die Sonne war vollends hinter den Bäumen
verſunken und die Mondſichel ſtand glänzend
über dem Walde. Tief aufſeufzend erhob ſich
der Oberförſter von ſeinem Sitz.

„Der Abend iſt zu ſchön ſo etwas ſtimmt
mich immer weich man möchte ein Weſen
haben, das ſich mit freut, möchte eine warme
Hand drücken er ging mit haſtigen Schritten
weiter und rückte ſich den Hut tiefer in die Stirn.

„Pah, ich bin ein Thor, man muß eben das
Schickſal nehmen, wie es kommt, man thut ſeine
Pflicht und beißt im Uebrigen die Zähne zu-
ſammen die da draußen brauchen nicht zu
wiſſen, wenn Einer da tief in der Bruſt eine
Wunde mit ſich herumträgt, an der ſich das
bischen Leben langſam verblutet man thut
ſeine Pflicht und damit Punktum.“

Jenſeits der Waldblöße blitzten ihm die Lichter
der Oberförſterei entgegen. Hundegebell klang
von dorther und ein polniſches Lied, das der
Stallburſche in abgebrochenen Sätzen ſang.

Jm Hofthor begegnete Lebrecht dem Schulzen
und dem Schullehrer. Beide blieben grüßend
ſtehen und entſchuldigten ſich, daß ſie noch ſo
ſpät den Herrn Oberförſter ſtören müßten aber
es handelte ſich um einen beſonderen Fall.

„Der Herr Oberförſter erinnern ſich vielleicht
noch der Wittwe Pander,“ begann der Schulze
in polniſcher Sprache und der Schullehrer fügte
in ſeinem harten Deutſch erklärend hinzu:

„Das heißt, eigentlich hieß ſie Fandrich und
war auch nicht Wittwe.“

Lebrecht nickte. Er erinnerte ſich in der
That. Seine Frau hatte vor Jahren einmal
eine Perſon, welche von den Leuten mit dieſem
Doppelnamen genannt wurde, unterſtützt. Grade
des Doppelnamens wegen erinnerte er ſich. Und
nun fuhren Schulze und Schulmeiſter in polniſch-
deutſchem Durcheinander fort, ihm eine Armen-
geſchichte zu erzählen, die ziemlich verworren
war, aber doch das klare Ende hatte, daß man
von irgend woher, wohin es eigentlich nicht ge
hörte, das Kind der Pander alias Fandrich an
die hieſige Gemeinde zur Erziehung überweiſen
wollte, weil die Mutter nicht in Kattowitz, wie
irrthümlich angenommen war, ſondern am hieſigen
Ort zuletzt zwei Jahre lang gelebt, mithin hier
ihren Unterſtützungswohnſitz gehabt hatte.

Der Schulze ſchimpfte polniſch und der
Schullehrer deutſch über dieſe Zumuthung, deren
geſetzliche Berechtigung ſie zwar kannten, der
nachzukommen ſie ſich aber moraliſch in keiner
Weiſe verpflichtet fühlten, und die ſie hofften,
durch irgend einen Kniff von ſich und ihrer
Gemeinde abwälzen zu können.

„Weil wir die Perſon aus reiner Barmherzig-
keit zwei Jahre lang gefüttert haben, ſollen wir
nun, nachdem ſie ſich wieder Jahre lang Gott
weiß wo? herumgetrieben hat, auch noch für
das Kind ſorgen na das wäre ſchön,“ ſchrie
der Schulmeiſter, der ſich immer mehr in Eifer
geredet hatte, „ſind wir hier eine Kolonie für
Landſtreicher (Fortſetzung folgt.)

S 5



Bes ter Im Gebrauch Pilligster,

Van Houten's Cacao.
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3,30, Rm. 1.80, Rm. (.95,
Haubsverkauf.

Ein am Markt in beſter Geſchäftslage gelegenes
Wohnhaus iſt ſofort unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

Zu erfr. in der Kreisblatt Expedition.

fypothekenkapitaſſen
jeder Größe zu dem üblichen Zinsfuße hat
ſtets auszuleihen

Cart ind ſteisoch.
in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 18.
g z 5 Stuben mit Zubehör iſtJ Logis zu vermiethen und ſofort zu
beziehen. Zu erfragen bei Herrn

F. W. Senf,. Zimmermeiſter.
Ein herrſchaftlich eingerichtetes neu reſtaurirtes
Logüäs „won 5 Stuben nebſt Zubehör ſofort
zu vergyethen und gleich oder I. October d. J.

vezieher Heuſchkel's Berg.
Dinge grössere Wohnung
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern, Küche und
ſonſtigem Zubehör iſt in meinem Hauſe, Weißen
felſer Straße, per ſofort oder 1. October zu ver

miethen. G. MIylIäus.Tiger-Pferderechen
von vorzüglicher Leiſtung, ſolid und dauerhaft,
offerieren von 21 Mtr. Spurweite mit 28
Zinken für Mk. 110, von 3 Mtr. Spurweite
mit 36 Zinken für Mk. 125, desgl. empfehlen
Dreschmaschinen in allen beliebigen
Größen, ſowie Drällmaschiü nen mit jeder
Reihenzahl und vorzüglichen Einrichtungen.

A. Leopold S Oehmichen,
Fabrik Landwirthſchaftlicher Maſchinen

Schkeuditz

Ein tägliches Bad erhält die Geſundheit.
m

ſtuhl. Ohne Mühe ein

S e e Sterne Froſpecte gratis
9

Monatszähtungen.Fraucozaſendung.

eigenes Gewächs, rein, kräftig,6IN, weis a Ltr. 55u. 70 Pf. toth 90 Pf.hein
c von 25 Ltr. an unter Nachnahmedirect von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Neue Rartoffeln,
vollſtändig reif und wohlſchmeckend, empfiehlt

Heuschkel's Berg.

Da mein Lager bis 1. Oct.
geräumt ſein muß, bin ich
geſonnen

ſämmtl. Waaren
zu nur irgend annehm-
baren Preiſen auszu-
verkaufen und werde ich dieſe
Woche beginnen mit

Schneiderei Artikeln
Knopfen, Seiden,

Borden 2c., welche ich zur
Hälfte des Preises
abgeben werde.

Anna Kramphlk,
a. d. Geiſel.

6660068 6060690

h h henS Riſchgarten.
F. e Preitag, den 13. Juli er.
a Grosses Nonxtre-Concer
5 gegeben vom Trompeter-Corps des

l. Königl. Sächſ. Alanen- Regiment Nr. 17
und vom hieſigen Trompeker-Corps.

e S
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Stuten- und Fohlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der landwirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligun der Nachbar Vereine
Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtädt-Oberwünſch, wie in den Vorjahren, unter Gewähr-
ung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten- und Fohlenſchau fur alle diejenigen Ort-
ſchaften ab, welche die in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen GeſtütsHengſte benutzen.

Die Schau findet am 9. und 10. Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird in den Ortſchaften

durch Aushang noch bekannt gemacht.
Bedra, den 25. Juni 1888.

Das Directorium des landwirthſchaftlichen
Vereins Bedra.

Von Montag, den 2. Juli ab ſtehen
d. 20 Stück 4—5 jährige

Arbeitspferde
bei uns, Neumarkt 59, zum Verkauf.

G ä. S. Merſeburg.Dienſtag, den Z. Juli trifft ein
Transport

Daänische unechl
Ardenner Verdeein.

Nachmittags 6 Uhr an Ort und Stelle öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden.

Blöſien, den 2. Juli 1888.
Der Ortsvorstand.

Riſchgarten.
Donnerſtag, den 5. Juli er.

4. Abonnements- Concert
des Trompetercorps des Thür. HuſarenRegmts.
Nr. 12 unter Leitung ſeines Stabstrompeters Hrn.

W. Stutzer.
Billets ſind zu haben bei den Herren O.

Schultze, Gotthardtsſtraße, A. Matto,
Roßmarkt, M. Meyer, Bahnhofsſtraße und
F. Moritz, Burgſtraße.

Himbeeren
euſen Thiele Franke.
HSommertheaker TCivoli.

Dienſtag, den 3. Juli Abends 8 Uhr
2. Gaſtſpiel der Mitglieder des Königlichen

Schauſpielhauſes in Bad Lauchſtedt.

Ein Luſtſpiel.
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix.

Preise der PlIätze.
Jm Vorverkauf (bei den Herren A. Wieſe,

Markt und E. Meyer, Bahnhofeſtr.) Sperrſitz
75 Pfg. (3 Stück 2 Mk Parterre 40 Pfg.
(3 Stück 1 Mk.)

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1 Mk., Par-
terre 50 Pfg.



ſätzen getreu, biete ich dem Publikum Gelegenheit, nachſ ehende Waaren

Farbige Kleiderſtoffe.
Plaids d Alſace in ſchönen Caros 35 Pfg
Motled-Cöper zu practiſchen Hauskleidern, dopp.br. 30
Beige in den neueſten Melangefarben, dopp.br. 75
Royeé à Bor dure in allen Farbentönen, dopp.br. 85
„Marguerite“, SaiſonNeuh. m. ſeid. Borde, dopp.-br. 1,00 Mk.
„Prinzeß Victoria“, feinſt. Promenadenkleid, 1,25
Compoſé et uni p. laine, Neuheit 1888, 1,50
Travers fantaſ. p. laine à bordure 2,00
Samoa und eoul. Cachemires in jeder Farbe 75 Pfg.
Solenil in diſtinguirten Nuancen 1,00 Wik.
Eroiſé pour laine, neue Saiſonfarben 1,25
Foulé compoſe, elegantes Geſellſchaftskleid 1,75

Schwarze Kleiderſtoffe.
Doppeltbreite Cachemires per Mtr. M. 75
Doppeltbreite Cachemires, reine Wolle e e 1.25
Ganzwollener Cachemire, doppelt breit e 12550
Ganzwollener Cachemire, doppelt breit e e 2
Ganzwollener Cachemire, doppelt breit e e 2,25
Ganzwollener Cachemire double, 120 cm br. e 3
Ganzwollener Cachemirienne e e 3
Ganzwollener Jndiſcher Cachemire e 4.

W Specialität der Firma. W
Teppiche.

Sopha Teppiche m. Franſ. 2 m l., 1,40 br., bunt durchw. M. 3.50
Sopha-Teppiche, ſchwerſtes holl. Fabrikat für Wohnzimmer 7.
Sopha-Teppiche, in altdeutſchen Zeichnungen 10.
Sopha-Teppiche, BrüſſelVelour in preisgekrönten Muſtern 14.
Sopha-Teppiche, GalaVelourPlüſch, Meiſterzeichnungen 20.
Salon-Teppiche, nach indiſch. Orig.Muſt. gearb. M. 25. u. 30.

Malbwollene Buckskins,
2 Berliner Ellen breit, Meter M. 2,50.

breite wollene Buckskins,
ſchwerer Winterſtoff, Meter M. 3,50.

breite reinwollene Doppel-Buckskins,
elegante Muſter, M. 4,50 und 5,50.

Er Weiß leineneGroße Damaſt--Tiſchtücher p. St. M. 1.
Große reinleinene Drell-Tiſchtücher 1.25Große reinl. Jaquard-Tiſchtücher, f. Gewebe e 1.75
Große reinleinene Damaſt-Tiſchtücher,

feinſtes Handgeſpinnſt p. St. M. 2. u. 3
Große reinleinene Damaſt-Tafeltücher mit

paſſenden Servietten p. St. W. 4. 5. u. 6
J Dutzend große Jaquard-Servietten M. 1.50

Dutzend große reinleinene Drell-Servietten 225
Dutzend große reinleinene Jaquard-Ser vietten 2.50

i Dtizd. große reinleinene Damaſt-Servietten M. 3. 4.50

Dtzd. große Taſchentücher geſäumt m. bunter Kante M. --.60
Dtzd. große Taſchentücher geſäumt m. bunter Kante 90
Dhd. große reinleinene Taſchentücher

iegmund

werden genau
nach Wunſch erledigt.

An die ſparſamen Hausfrauen
von Merſeburg und Umgegend.

Es iſt mir gelungen einige Berliner Coneurswaarenläger, beſtehend aus 35 Kiſten Kleiderſtoffen, Bettzeugen und Leiwaaren, ſowie 15 Ballen Tuchen und Teppichen außerordentlich preiswerth zu erwerben. Um mit den für boares Geld gekauften Wo
ſchnell zu räumen, eröffne ich hier im Rathskeller eine Treppe einen 7 Tage dauernden Verkauf.

Sämmtliche Preiſe ſind für das ganze Meter.

Muue Berrlim.
Auswärtige Aufträge 3. Z. im Kathskeller l Tr.

in Merſeburg.

7 Tage d Verka Meinen bisherigen ſtreng reellen Grund
für die Hälfte des bie herigen Preiſes zu kaufen.

Der Verkauf beginnt Montag d. 2. Juliu. dauert his Sonntag d. 8. d. Mls.

Große buntkarrirte Wiſchtücher, Stück 10 Pfg.
Staubtücher mit bunter Kante, Stück 7 Pfg.
Große GerſtenkornHandtücher, Stück 20 Pfg.

Gardinen.
Engliſche Tüll-Vitrage- Gardinen

Unentbehrlich für jeden ſauberen Haushalt.

Mtr. M. -—-.25
Engliſche Tüll-Gardinen, eleg. m. Band eingefaßt —.40
Engliſche Tüll-Gardinen, doppelt mit Band 50
Engliſche Tüll-Gardinen, preisgekrönte Zeichnung 75
Engliſche Tüll-Gardinen mit Muſtern der Dres

dener GardinenZeichnen Akademie Meter M. 90, 1,25
Praktiſche Hausartikel.

Echtfarbige bunte Bettzeuge Mtr. M. 25
Echtfarb. bunte Bettzeuge, voll br. Mtr. M. 40, 50, 60
Federdichte geſtreifte Bettinletts, ohne jegliche

Appretur Mtr. M. --.45Ganz ſchwere Köper-Drells zu Unterbetten,

garantirt federdicht c. 65br., beſtes rothes u. roſarothes Federleinen 1.50
DoppelHemdentuche, ſtark, feinfädig, ganz ohne

Appretur, zu Leib und Bettwäſche geeigneter Stoff

Meter M. .25, 30, 35, 40, 50Schleſiſches Hausmacherleinen Mtr. M. 35
Schweres ſchleſiſches CreasLeinen zu Bett

und Leibwäſche breit e 95Weiße reinl. Zimmer-Handtücher per Dizd. 2.
Weiße reinl. Jaquard Zimmer-Handtücher,

per Dizd. 3.Schwere leinene Drell-Handtücher per Dyd. 1.75
Gerſtenkorn-Handtücher per Dtizd. 1.75

Tiſch und Bettdecken.
Große Manilla-Tiſchdecken mit bunter Kante M. 1.
Größte ManillaGobelinTiſchd. m. Netzfranſen M. 2.50 u. 3.
Orientaliſche BrocatTiſchdecken in den bevorzugten

altdeutſchen Muſtern M. 4. 5. 6.Chenille-Tiſchdecken, chineſiſche Muſter M. 7.50
Specialität Rips-Decken, helle und dunkle Muſter 8.V W

Schwerſte Piqué-Waffeldecken, aus Strickgarn gewebt 2.50
Allergrößte Kaiſer-Gala-Bettdecken M. 3.50 u. 4.

TiſchWäſche.
Dszd. große reinleinene Taſchentücher M. 1.50
Dtzd. große reinleinene Battiſt-Taſchentücher 2.50

Möbel Eretonne, ſchöne Fantaſiemuſter p. Mtr. M. -—-.40
Möbel-Groiſſe Cretonne, ſtilgerechte Zeichnungen e —.55
Möbel-CGrepe, ſchwerſte franz. Waare zu Sopha

Weiße Waffeldecken mit langen geknüpften Franſen 1.25

bezügen und Portieren e 90Schwere M öbelripſe z. Sophabezügen, ganze Breite Mtr. 1.50
Schwere woll. Möbelripſe e e 2.50Phantaſie Brocat Sophabezüge in den herrlichſten

Deſſins Mtr. M. 2.00--3 00Steppdecken aus gutem Haustuchſtoff M. 2.75
Steppdecken aus Cretonne in den verſch. Zeichnungen M. 3.00--4.00
Sala-Parade Satin Steppdecken in d. f. Nuancen M. 7.50
Parade-Steppdecken aus reinwollenen Aktlas mit beſter

weißer Watte M. 12.00--15,00

Schönlank
Von

I--2 Uhr Mittags
geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 8.) T
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